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MgetntUtf

Organ „cr fdjtöeijertfdiett Prince.

__TII. 3aljtgana.

Set „djroei}. UtilttSrjtttfttjrift XLYII. âatjrgana..

_„fel. 12. _o.emf.ev 1881. _Vr. 46.
„fdjeint in tnoctjentticfjen SRummern. ©er Sßreiä per ©emefter ift franto burdj bie SdjWeij «Jr. 4.

©ie Seftettungen toerben bireït an „Senno Sttjroabe, JJerlagsbiidjbnn&lung in Sofel" abreffirt, ber «Betrag „itb bei ben

auswärtigen Stbonnenten burctj Wadjnatjme ertjoben. 3irt StuSIanbe nefjincn ade «Budjfjanblungen Seftettungen an.
SBeranttoortlictjer Webaftor: Oberftlieutenant Don _lgger.

Snbalt: Urfadjen be« »erfdjiebenen ©baratter« ber ©i«jiplin Im lefeten Sahrhunbert unb in ber ©egenwart. (Schlup.) —
©er Sug be« «Spcrjog« »on Wofjan burdj bie ©diwcfj 1635. — Précis militaire de la campagne de 1813 en Allemagne. —
©itgcneffcnfdjatt : Actne »crlorcne Sede. — Sluëlanb: ©le fôniglidj ungatifdjcn Santwcbr«„uppi„ (Sdjlttp.) Deftcrrcich: gelb*
Ijettn=WifIame. gelbtelegtaptj. !8a»ern : Agi. barjtifdjc« Slrmce=SWufcum. gtanfteid) : ©djaben unt SWängcl in tet Slrmee. 3talicn :

©eneral Sofenj. ©tc gtage bct SBctmcfjtung bet fiasaUetie unb Slrtiüerie. — SBctfdjlctene« : ©oleat ©eorg Slrtbofer 1793.

Urfadjcn beg oerfdjiebenen ^f|araftcr§ ber

2>tgjtyUn im legten Sarjrtjunbert unb in
ber ©e^ennittrt.

(©ine ©tutie.)

(©djlup.)

Me biefe SSerljâltuiffe erlitten eine grofje 23er*

änberung in ben Kriegen ber fransöfiferjen Cierjo*

lution unb bei Äaiferreidjee.
„le granïreidj fictj sum 23erfedjter ber _ienfctjen=

redjte aitfgerrjorfen, oon ben beeren fâmmtlidjer
„„nardjen (Suropaê bebroljt rourbe, rjerftanb eë

bie franjöfifdje Regierung, burctj energifdje Wafc
regeln, bie ttjreâgteidjen in ber ©efdjidjte fudjen,
SBataiUone auê bem Soben ju säubern. 23on atten

«Seiten ftrömten greiroiHige auâ alten Stänbeu ju
ben galjnen. Sie geit ju langer Uebung, roie bie

Sineartattif fie erforberte, fetjlte. ©iefe felbft roar
bei ben neuen Elementen nidjt anroenbbar. SDie

(generale erfanben eine neue gedjtart, bie ben con
glûtjenber greibeitêbegeifterung befeelten Streitern
be§ iBaterlanbeë angemeffener roar. Sie fefeteu ben

Sinien ber «Miirten bie „iraiUeurfctjroärme unb

Äolonnen entgegen. SDie neue Staftif geigte fidj
erfolgreich uno fanb balb allgemeine „adjaljmung.

2Da bie „rt ber (Srgänjung ber Speere unb bie

„aftit eine ooEftänbige Umgeftaltung erfatjren

tjatten, fo mußten audj bie „nforberungen an bie

Offiziere unb Soloaten roecljjeln.

SDie langroätjrenbett unb blutigen Äriege, in be*

nen bie neuen 3Deert mit ben alten „nftctjtert um

ben Sieg rangen, abforbirten ein ungetjeureë "Been*

fdjcnmnterial. „IS bie erfte Segeifierung oerfiegte
unb ber freiroillige eintritt in bie „rmee feltener

rourbe, griff bie tfeegierung ju bem _Rittel ber

(Jonicription ; mit biefer roar ein reidjer Sttjadjt

jur Sefajaffung beâ „cenfdjenmaterialä für ben

Ärieg geboten. SDodj nidjt nur bie J^atjl oerfüg-
barer Scannet roar größer, audj bie Elemente, bie

bem §eere jugefütjrt rourben, roaren beffere ale in
frütjerer gtxt.

SDie «Dîaffe beê burdj (Sonfcription (2ltt§loofung)
ajijgebractjten £eereê roar tjöljerer ©efüljle unb ber

^egeifterung fdtjig. SDurdj ridjtige 23enutjung ber

moralifdjeit £>ebel liefeen fidj fdjöne 9tefultate er*
Sielen.

(Si roar aber um fo notljroenbiger, auf baê ®e=

muttj bei Solbaten su roirfen, ale bie neue gedjt*
art Äütjntjeit unb _ elbftftänbigfeit be_ einjelnen
«Streiter- erforberte unb bie Ueberroadjung bei ber

tjâufigen „nroenbung ber jerftreuten gedjtart ttn=

gemein erfdjroert roar.
SBie bie „nfidjten, roeldje bie franjöfifdje 3teoo=

lution tjerbeigefûljrt, jum SDurdjbrudj famen unb
eine neue Slrt, bie £>eere aufjubringen, angenom*
men roar, ânberte fictj bie „rt, bie Ojfijiersftellen
ju befefeen, foroie baê 23erljâltnif3 beê «Offijiere ju
ber -Jcartrtfctjaft.

SDer Offijier rourbe nictjt metjr einer befonbern
Älaffe ber ©efeilfdjaft entnommen. 3n bem §eere
roaren Sttbtoibuen auê aüen Stänben oortjanben,
man fonnte biejenigen roâtjlen, bie man für bie ge*

eiguetften tjielt. ^nbem man fo ^ebem Stusfidjt auf
bie Ojfijiersftetten unb bamit auf bie fdjönfte
barrière eröffnete, roar eine neue unb smar fefjr

mâdjtige Striebfeber gefdjaffen. SDer ©eringfte beê

£ieeteê tjatte „uêfidjt auf bie tjödjfien ßtjargen.
„uëjeidjnung unb «Serbienft roaren bai ÏRittel, ba*

fjin ju gelangen. 3n °er geit „apoteonë I. roar ber

„usfprudj: „^eber Solbat trägt ben _arfdjallê=«
ftab im ïornifter", meljr atê eine blofee ?ßtjrafe.

3n ben Äriegen ber SHeoolution unb beê Äai*
ferreidjeê tjat fidj bie neue (Srgdnjungêart beâ

Offijierêforpâ oortljeilljaft beroâljrt. SDaê franjô*
fijdje §eer erljielt eine _„nge auâgejeidjneter ®e*

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Jahrgang.

Der Schweiz. Miiitärzeitschrift XLVII. Äahrgang.

Basel. 12. November 1881. wr. 4«.
Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die Schweiz Fr. 4.

Die Bestellungen werden direkt an „Penno Schmabe, Verlagsbuchhandlung in Pasel" adressirt, der Betrag wird bei den

auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.
Verantwortlicher Redaktor: Oberstlieutenant von Elgger.

Inhalt: Ursachen des »erschiedeiien Charakters dcr Disziplin im letzten Jahrhundert und in der Gegenwart. (Sebluß.) —
Der Zug des Hcrzogs von Nohan durch dic Schweiz 1635. — ?rec:ig militaire cle la, esmzisgne àe l8l3 en ^IIem-rFire. —
Eidgenosscnschait: Kcine verlorene Decke, — Ausland: Dic königlich ungarischen Landwchr-Trupxen. (Schluß,) Oestcrretch: Fcid-
Herrn-Reklame. Feldtelegraph. Bayern : Kgl. bayrisches Armee-Museum. Frankreich - Schäden und Mängel in der Armee. Italien :

Gcncral Cosenz. Die Frage der Vermehrung der Kavallerie und Arlillerie. — Verschiedenes: Solrai Georg Arthofer 173Z.

Ursachen des verschiedenen Charakters der

Disziplin im letzten Jahrhundert und in
der Gegenwart.

(Eine Studie.)

(Schluß.)

Alle diese Verhältnisse erlitten eine große
Veränderung in den Kriegen der französischen
Revolution und des Kaiserreiches.

Als Frankreich sich zum Verfechter der Menschenrechte

aufgeworfen, von den Heeren sämmtlicher

Monarchen Europas bedroht murde, verstand es

die französische Regierung, durch energische

Maßregeln, die ihresgleichen in der Geschichte suchen,

Bataillone aus dem Boden zu zaubern. Von allen

Seiten strömten Freiwillige aus allen Ständen zu
den Fahnen. Die Zeit zu langer Uebung, wie die

Lineartaktik sie erforderte, fehlte. Diese selbst mar
bei den neuen Elementen nicht anwendbar. Die
Generale erfanden eine neue Fechtart, die den von
glühender Freiheitsbegeisterung beseelten Streitern
des Vaterlandes angemessener mar. Sie setzten den

Linien der Alliirten die Tiraitleurschmärine und

Kolonnen entgegen. Die neue Taktik zeigte sich

erfolgreich uno fand bald allgemeine Nachahmung.
Da die Art der Ergänzung der Heere und die

Taktik eine vollständige Umgestaltung erfahren

hatten, so mußten auch die Anforderungen an die

Ofsiziere und Soldaten wechseln.

Die langwährenden und blutigen Kriege, in
denen die neuen Joeen mit den alten Ansichten um

den Sieg rangen, adsorbirteli ein ungeheures Men-
schcnmnterial. Als die erste Begeisterung versiegte

und der freiwillige Eintritt in die Armee seltener

wurde, griff die Regierung zu dem Mittel der

Conscription; mit dieser mar ein reicher Schacht

zur Beschaffung des Menschenmaterials sûr den

Krieg geboten. Doch nicht nur die Zahl verfügbarer

Männer mar größer, auch die Elemente, die

dem Heere zugeführt wurden, waren bessere als in
früherer Zeit,

Die Masse des durch Conscription (Ausloosung)
«^gebrachten Heeres war höherer Gefühle und der

Begeisterung fähig. Durch richtige Benutzung der

moralischen Hebel ließen sich schöne Resultate
erzielen.

Es war aber um so nothwendiger, auf das
Gemüth des Soldaten zu wirken, als die neue Fechtart

Kühnheit und Selbstständigkeit des einzelnen
Streiters erforderte und die Ueberwachung bei der

häufigen Anwendung der zerstreuten Fechtart
ungemein erschwert war.

Wie die Ansichten, welche die französische Revolution

herbeigesührt, zum Durchbruch kamen nnd
eine neue Art, die Heere aufzubringen, angenommen

war, änderte sich die Art, die Offiziersstellen

zu besetzen, sowie das Verhältniß des Offiziers zn
der Mannschaft.

Der Offizier wurde nicht mehr eincr besondern

Klasse der Gesellschaft entnommen. In dem Heere

waren Individuen aus allen Ständen vorhanden,
man konnte diejenigen wählen, die man für die

geeignetsten hielt. Indem man so Jedem Aussicht auf
die Osfiziersstellen und damit auf die schönste

Karriere eröffnete, war eine neue und zwar sehr

mächtige Triebfeder geschaffen. Der Geringste des

Heeres hatte Aussicht auf die höchsten Chargen.

Auszeichnung und Verdienst waren das Mittel, dahin

zu gelangen. In der Zeit Napoleons I. war der

Ausspruch: „Jeder Soldat trägt den Marschallsstab

im Tornister", mehr als eine bloße Phrase.

In den Kriegen der Revolution und des

Kaiserreiches hat sich die neue Ergänzungsart des

Offizierskorps vorlheilhaft bewährt. Das französische

Heer erhielt eine Menge ausgezeichneter Ge-
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nerale unb audj ben Sruppettojfijieren oerfagen
bie 3eitgenoffen baê etjrenoollfte $eugnife ntctjt.

©enevai goi befctjreibt une bie letzteren folgen«*

bermafeen:

„Vaillants comme Dunois et Lahire, sobres
et durs à la fatigue, parce qu'ils étaient les
fils du laboureur et de l'artisan, ils marchaient
à la tête des compagnies et couraient les
premiers au combat et sur la brèche. Leur
existence était tissu de privations, car l'administration

militaire ne pouvait pas toujours fournir

à leurs besoins, et ils eussent cru s'avilir
en prenant part au pillage, tant ils avaient le

coeur haut placé Etrangers aux jouissances de

l'amour-propre de l'officier général, exempts
de l'ivresse du soldat, ces martyrs du patriotisme

vivaient de cette vie morale qui se

consume dans la résignation du devoir. Une mort
à peu près certaine les attendait loin de la

patrie, et le nom de la plupart d'entre eux
devait rester ignoré. Que de beaux caractères
dans une classe qu'on ne louera jamais assez."

SDer Offijier, roeldjer im legten ^arjrtjunbert
in ber 3eit ber Sineartaftif uno ber geworbenen

Heere ber Stuffetjer ber „ìannfdjaft geroefen, roar

itjr „nfütjrer geroorben. <3r ftanb ben Solbaten,
auê beren ììeitjen er tjeroorgegangen, nàtjer. SDurdj

bie «Dìittel, burdj roeldje er fid) ju feiner Stellung
emporgearbeitet, müfjte er fidj in biefer ertjalten.
SDer Offijier mufete ber braofte Soldat fein unb
bem letztem in allen gefatjrootlen unb fdjroierigen
Sagen baê Beifpiet beê „ciitEjes, ber Sobeëoeradj*

tung uno bei ©leidjmutljeë im (ertragen non Sin«

ftrengungen unb (Sntbetjrungen oor „ugen ft eilen.

SDaê ätnfetjen beê Olfijierë im Äriege beruhte

meljr ale [e auf feinem moratifdjen Uebergeroidjt.

©erotfe roar ritterlidje Sapfetfeit, ^elDenmuttj
unb „ufopferung in ben Offijterëforpê ber Jjjeere

beë testen 3a^r^un£,ertsa ebenfo fjeimtfdj ale in
benen ber neueren gtit. 2Baê aber ben Offijier
feit bem Beginn ber 9teootutionêfriege bië auf ben

Ijeutigen «tag oor bem ber frütjern sßertobe auê-

jetdjtiet unb auëjeiajnen mufe, baê tft feine Sega*
bung jum felbftftânoigen Sruppenfütjrer. 3» bem

„cafee, ale bie Saftif ber oon Äolonnen unter*
fluteten Siraiüeure allgemeine «Verbreitung fanb
unb meljr unb meljr oeroollfotiimuet umrDe, maajte

fidj bie „otbroenöigfeit eineê gebilbeten unb gut in*
ftruirten Offijterëforpê metjr unb metjr fütjtbar.
SDiefeê ift in roeit oermetjrtem Wa%t bet gall, feit
in ber neueften gtit eine grofee Beränberung in
ber Beroaffnung ber §eere ftattgefunöen tjat. SDie

2Birffamfeit uno geritörungefäljigfeit beë geuerê

ift burdj bie ©infübrung ber 5ßcajifione* unb

Sdjneüfeuerroaffen ungemein gefteigert roorben.

SDaê jerftreute ©efedjt tjat baburdj eine frûtjer
ungeatjnte «Bebeutung ertjalten. (Si tjat fidj bei*

natje jur ausfdjtiefetidjen ©efecljtêform ettjoben. SDie

Slnforberungen an ben Offtjier in Bejietjting auf
Äenntnilj unb Sruppenfüljrung muffen ßatjer fetjr
gefteigert roerben. (Sr ift \tt)t öfter in ber Suge,

felbftftänbig tjanbeln unb urttjeilen ju mûffen. <Jr

mufe ben geinb in ber roirffamften SEßeife su be*

fâmpfen, baê giti mit ben mögliajft geringen
Opfern ju erreidjen roiffen, befonberê aber feil er
eë oerftetjen, feine Sruppen cor unnützen Bevluften

ju beroaljren. (Sine Hauptaufgabe für iljn beftetjt
überbiee barin, auf feine Seute moratifdj einju*
roirfen, bem ©anjen eine günftige SRidjtung ju ge*
ben, um eê roomöglidj batjin ju bringen, bafe jeber
Solbat an fidj felbft bie gröfeten Slnforberungen
ftelle unb feine SÇftidjt tfjue, otjne erft baju ange*
trieben roerben ju muffen.

SDie neuen ©efectjteüertjältnifle geben bem Wann
eine grofee Selbftftânbigïeit unb erfcljroeren bie

„ttffictjt. ©leidjrooljl ift eê oon ber gröfeten _idj=
tigteit, bafe bie Seute in allen Sagen beê ©efedjtê
in ber £>anb ber Offijiere feien.

^ft biefeê nidjt ber gall, fo tjört mit «Beginn
beê ©efedjteê febe Seitung auf unb bie Sruppen
fdjlagen fiaj roie roilbe ungeorbnete «Barbaren*

fdjroârme unb fommen einem geinb gegenüber, bei

bem Sippelt tjerrfdjt, in „adjtljeil.
SDen Offizieren unb „bttjeilungêdjefê ift ebenfaüe

ein grofeeê gelb freier îljâtigfeit eröffnet. 3>n uer

$eit ber Sineartaftif mar Sttleê oom SDioifionär
bië jum BalatUouefommanbanten an feinen feften

Sfilai} in ber Sdiladjtorötiung gebunben. _it ber

Saftif ber Äolonnen nnb Siraiüeure ertjtetten bie

einjelnen Stjeile berfelben Seben. SDie «Bataiücne»
fommanbanten fpielten eine roidjtige SRoüe. ^n
ber neueften geit tjat bie môrberifdje SBirfung beê

geuerê eine gröfeere Stjeilung nottjroenbig gemadjt.
SDaê «BataiÜon ttjeilt fidj bei «Betreten beë ©efedjte*
feloeê in Äompagniefolonnen unb oft, roenn baë

feinblidje geuer gar ju intenfio roirb, in noci) flei«

nere grafiiouen. ©eroife roar bie Stufgabe beê

Bataiüoiiefommanbanten oor fiebenjig 3abfe" eine

leiajtere. (Si ift roeniger fdjroer, ein BataiÜon ju
leiten ale eine Slnjabl Äompagniefolonnen, bod)

biefe finb einmal nidjt ju umgefjen. SDie einjelnen
Äompagniedjefe ertjalten aüerbinge iljre aUgemcine
SDireftioit, boctj in ben (Sinjelntjetten fönnen fie

nictjt geleitet, nodj mit ^nftruftionen für aüe mög*
lidjen gälte oerfetjen roerben. S'è fetjlt audj an

gtit, beftätibig neue Befetjle einjuljolen. Sie muf*
ien ben ©efedjtêjroecf ju fôrbern, fid) roedjfelroeife

ju unterftüfcen oerftetjen, oljne eineë befonöern

3mpulfeê ju bebürfen. ^m Siraiüeurgefedjt ertjält
felbft ber einjelne Offijier unb ©ruppendjef eine

getoiffe Selbftftänbigfeit. ©leidjrooljl ift biefe eine

befebränfte. SDer «Befeljl fdjreibt itjnen ben SBeg,

ben fie einjufcfjtagen tjaben, unb itjre fpejieüe Stuf*

gäbe oor, nur bie „cittel, ben ^roetf ju erreidjen,
finb itjnen überlaffen. ^t)tt Slufgabe löfen fie am
beften burd) ©etjorfam, ber aüerbinge tjier uidjt
blinb im Sinne beê SBorteê fein barf. Sie müf*
fen mit aüen ©eiftesfräften bte Slufgabe ju löfen
fudjen.

3it golge aü' biefer Bertjältniffe ift bie SDiëji«*

plin unb ber ©etjorfam ber Sruppen unb itjrer
„nfütjrer nidjt entbeljrlidj geroorben, nodj tjaben
fie eine geringere SSidjtigfeit, boa) itjr „tjarafter
Ijat eine rrjefentücfje Slenberung erleiben muffen.
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nerale und anch den Truppenoffizieren versagen
die Zeitgenossen das ehrenvollste Zeugniß nicht.

General Foi beschreibt uns die letzteren
folgendermaßen:

„Vaillants soinm« Ounois et I^aKire, solzrss
et àurs à la latigus, pares qu'ils étaient les
tils àu laboureur et, àe l'artisan, its marensisnt
à la têts <les eompsgnies et couraient les pre^
rniers air oomost et sur 1s lzrssks, l^eur sxis-
tenoe était tissu àe privations, ear l'sàminis-
tration militaire ne pouvait pas toujours tour-
nir à leurs lzssoins, et ils eussent cru s'avilir
en prenant part au pillage, tant ils avaient le

eosur Kaut plass! étrangers aux ^ouissaness àe,

l'amour-propre ile l'oklleier général, exempts
cie l'ivresse clu solàat, ees martvrs àu patrio-
tisms vivaient às setts vie morals o^ui ss eon-
sums àans la résignation àu àevoir. Uns mort
à pen près certaine les attenàsit loin às la

patrie, et le nom às la plupart à'sntrs eux
àsvait rester ignore. (Jus àe lzeaux earaetères
àsns une slasse <zu'on ne louera jamais asse^.^

Der Offizier, welcher im letzten Jahrhundert
in der Zeit der Lineartaktik und der geworbenen

Heere der Aufseher der Mannschaft gewesen, mar
ihr Anführer geworden. Er stand den Soldaten,
aus deren Reihen er hervorgegangen, näher. Durch
die Mittel, durch welche er sich zu seiner SteUung
emporgearbeitet, mußte er sich in dieser erhallen.
Der Offizier mußte der bravste Soldat sein und
dem tetztern in allen gefahrvollen und schwierigen

Lagen das Beispiel des Muthes, der Todesverachtung

uns des Gleichmuthes im Ertragen von
Anstrengungen und Entbehrungen vor Augen stellen.

Das Ansehen des Olfiziers im Kriege beruhte

mehr als je auf seinem moralischen Uebergemicht.

Gewiß mar ritterliche Tapferkeit, Heldenmulh
und Aufopferung in den Offizierskorps der Heere
des letzten Jahrhunderts ebeufo heimisch als in
denen der neueren Zeit. Was aber den Offizier
feit dem Beginn der Revolutionskriege bis auf den

heutigen Tag vor dem der frühern Periode aus^

zeichnet und auszeichnen muß, das ist seine Begabung

zum selbstständigen Truppenführer. In dem

Maße, als die Taktik der von Kolonnen
unterstützten Tirailleure allgemeine Verbreitung fand
und mehr und mehr vervollkommnet wurde, machte

sich die Nothwendigkeit eines gebildeten und gut in-
struirten Offizierskorps mehr und mehr fühlbar.
Dieses ist in weit vermehrtem Maße der Fall, seit

in der neuesten Zeit eine große Veränderung in
der Bewaffnung der Heere stattgefunden hat. Die
Wirksamkeit und Zerstörungsfähigkeit des Feuers
ist durch die Einführung der Pcäzisions- und

Schnellfeuermaffen ungemein. gesteigert worden.

Das zerstreute Gefecht hat dadurch eine früher
ungeahnte Bedeutung erhalten. Es hat sich

beinahe zur ausschließlichen Gefechtsform erhoben. Die
Anforderungen an den Offizier in Beziehung auf
Kenntnin und Truppenführung müffen daher sehr

gesteigert werden. Er ist jetzt öfter in der Luge,

selbstständig handeln und urtheilen zu müssen. Er

muß den Fcind in der wirksamsten Weise zu
bekämpfen das Ziel mit den möglichst gerii,gen
Opfern zu erreichen wissen, besonders aber soll er
es verstehen, seine Truppen vor unnützen Verlusten

zu bewahren. Eine Hauptaufgabe für ihn besteht

überdies darin, auf seine Leute moralisch
einzuwirken, dem Ganzen eine günstige Richtung zu
geben, um es womöglich dahin z» bringen, daß jeder
Soldat an sich selbst die größten Anforderungen
stelle und seine Pflicht thue, ohne erst dazu
angetrieben werden zu müssen.

Die neuen Gefechtsverhöltnisfe geben dem Mann
eine große Selbstständigkeit und erschweren die

Aufficht. Gleichwohl ist es von der größten
Wichtigkeit, daß die Leute in allen Lagen des Gefechts
in der Hand der Offiziere seien.

Ist dieses nichl der Fall, so hört mit Beginn
des Gefechtes jede Leitung auf und die Truppen
schlagen sich wie wilde ungeordnete Barbaren-
schwürme und kommen einem Feind gegenüber, bei

dem Appell herrscht, in Nachtheil.
Den Offizieren und Abtheilungschefs ist ebenfalls

ein großes Feld freier Thätigkeit eröffnet. In der

Zeit der Lineartaktik war Alles vom Divisionär
bis zum Bakaillonskommandaiiten an seinen festen

Platz in der Schlachtordnung gebunden. Mit der

Taktik der Kolonnen und Tirailleure erhielten die

einzelnen Theile derselben Leben. Die Bataillons-
kommaudonten spielten eine wichtige Rolle. In
der neuesten Zeit hat die mörderische Wirkung des

Feuers eine größere Theilung nothwendig gemacht.
Das Bataillon theilt sich bei Betreten des Gefechts-
feloes in Kompagniekolonnen und oft, wenn das

feindliche Feuer gar zu intensiv mird, in noch

kleinere Frakiionen. Gewiß war die Aufgabe des

Bataillonskommandanten vor fiebenzig Jahren eine

leichtere. Es ist weniger schwer, ein Bataillon zu
leiten als eine Anzabl Kompagniekolonnen, doch

diese sind einmal nicht zu umgehen. Die einzelnen
Kompagniechefs erhalten allerdings ihre allgemeine
Direktion, doch in den Einzelnheiten können sie

nicht geleitet, noch mit Instruktionen für alle
möglichen Fälle versehen werden. Es fehlt auch an
Zeit, beständig neue Befehle einzuholen, Sie müssen

den Gefechtszweck zu fördern, sich wechselweise

zu unterstützen verstehen, ohne eines besondern

Impulses zu bedürfen. Im Tirailleurgefecht erhält
selbst der einzelne Offizier und Gruppenchef eine

gewisse Selbstständigkeit. Gleichwohl ist diese eine

beschränkte. Der Befehl schreibt ihnen den Weg,
den sie einzuschlagen haben, und ihre spezielle Aufgabe

vor, nur die Mittel, den Zweck zu erreichen,

find ihnen überlassen. Ihre Aufgabe lösen sie am
besten durch Gehorsam, der allerdings hier nicht
blind im Sinne des Wortes sein darf. Sie müssen

mit allen Geisteskräften die Aufgabe zu lösen
suchen.

In Folge all' dieser Verhältnisse ist die Disziplin

und der Gehorsam der Truppen und ihrer
Anführer nicht entbehrlich geworden, noch haben
sie eine geringere Wichtigkeit, doch ihr Charakter
hat eine wesentliche Aenderung erleiden müssen.
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SBie oor tjunbert ^aljren mit bem Stocf unb
burctj beftânbigeê SDriüen, fo mufe man tjeutjutage
baburdj, bafe man ben militärifdjen ©eift beë „ol*
baten belebt unb iljn nictjt jur TOafdjine, fonbern

jum benfenben Ätieger auêbilbet, bte Sruppen auf
ben Ijödjfteit ©rab miliiärifdjer Seiftungêfâljigfeit
SU bringen fudjen.

Befonberê aber roirb man auf bie Sluêroaljt unb
bie taftifdje Sïuêbilbung ber Offijiere nidjt genug
SBerttj legen fönnen.

SBie in ber Saftif, fo tjat audj in ber SDiêjiplin
ber gxotä uidjt geroedjfelt, nur bte _ittel, biefen

ju erreidjen, finb oerfdjieben.

2>er 8«ß *>e. §erjoß. bon Slocjan

burd) bie ©djtoeij 1635.
(Slu« tem Sffierf eine« franjöfifdjen ©encrait5.)*)

SDer ßavbinal DCictjeUeii tjatte für bie «Bergröfee«

rung granfreidjê grofee «ßlane entroorfen. — ©egen
ben «Jtljein beabfidjtigte er baê (Sljafe unb ^ljilippe*
burg ju erobern gu gleidjer gtit badjte er baran,
ben Spaniern baê Dtouffiüon niegjunefjmeit, roeldjeê

itjnen freien eintritt in baë Sangueboc geftattete unb

fte auê glanbern, oou .roo auë fie leidjt nadj grant«*

reidj oorbringen fonnten, ooüftänbig su oerjagen.
Um ben giveû mit ben geringften Sctjroierigfei*

ten su erveicrjen, Ijatte biejer „ìiuifter bem §aufe
Oefterreidj einen getjeimeii Ärieg gemadjt, burdj
bie Subfibien, bie er ben oereinigten.„ieberlanben
unb ben geinben beê fiaiferë geroâljrte.

Sie Sdjroeben, roeldje in feljr erfolgreicher „eife
ben Ärieg in SDeutfdjlanb fütjrten, roaren fürjlid)
bei 9„rbtingen (ben 6. September 1634) gefdjtagen
roorben ; fie erlitten eine ooüftänbige „ieberlage
unb befanben fidj in größter Sluftöfung. Slüe feften

diälje,' beren fie fictj bemädjtigt tjatte», fielen roie*

ber in bie Calibe ber Äaiferlidjeu. ©ê ftanb ju
befüidjten, bafe Sdjroeben, roeldjeê an „ienfdjen
unb ©elb erfdjöpft mar, ben Jìaifer um grieben
bitten muffe unb ba[^ bann bie gürften bes £>aufeê

Oeftevreid), nadjbem fie mit biefer Ärone abge«

fdjloffen tjatten, fidj an granfreid) für iljre erlit«
tenen Berlnfte rädjen rourben.

(Sine aufeevorbentlidje Unterftütjung roar nottj«*

roenbig, um bai Unterliegen ber Sdjroeben ju oer«

tjiuberit unb granfreid) aüein tonnte btefe geroätjren.
Biê baljin Ijatte Subroig XIII. ben Ärieg in eige«

nem „amen nur gegen ben £>erjog oon Sotljringen
gefütjrt ; überaü an anbern Orten roaren feine Srup*
pen nur ale £)ülfetruppen (auxiliaires) erfdjienen.

Sie Sadjlage erforberte, bafe granfreid) fidj jeÇt

offen am Ärieg gegen baë §auê Oefterreidj be*

ttjeiligte. „adjbein ber Äönig mit aüen «ïUâdjten,
bie einiges ^ntereffe tjatten, ibn in feinen Slbfidj«

ten ju unterftütjen, Slüianj-Bertrage abgefdjtoffen
Ijatte, fteüte er fünf Slrmeen in'ê gelb: bie 1. in
ben „ieberlanben unter ben „earidjäüen GtjâtiUon
unb be Brejé, bie 2. am 9tljein unter bem (Ear*

*) ©a« Sffietf führt ten „tel: „Campagne du duc de

Rohan dans la Valteline en 1635." Suüfclbc (ft In SImfier*

bam getrudt unb bei Sitôt in «{sari« 1788 »erlegt »orten.
Set Sfarne te« SBerfaffer« ifi nfdjt genannt.

binai be la «Balette, bie 3. unter bein „carfdjaU be

la gorce in Sotljringen, bie 4. in Italien unter bem

„ìarfdjaU be Grequi, bie 5. foüte non §erjog Stotjan

nad) bem BettÜn gefütjrt roerben, um bie Serbin*

bung oon italien mit Seutfdjlanb ju tjinbern. *)

*) £>ti« „ettttn ifi — fagt ter SSerfaffer — eine fleine, ©rau*

bunten unterworfene Santfdjaft; fie liegt am gufje ber Sltpen

jroifdjen ten Staaten »on SBenetig, tem fBiailäntlfdjcn, cem

ïarol unt ©taubüncen; itjre Sänge beträgt ungefäbr 15 SBeg*

ftunten, ihre SBreite ifi fetjr unglcldj, überfieigt aber nidjt 10

„cgfiuntcn. «Die SItta curctfîiefjt ca« SBeltlln unt tljcilt ta«=

felbe In itoci ilfjeilc; ta«fclhc ift In crei ïcrccro'ê cingettjellt, welche

fünf fleine SBogtcicn (bailliages) bilten : ter erfte iercero hat

îirano jum Çauptort, ber jroeite SEercero «goncrio, ter trltte

tjat jroei SJicg(cttinj«fìfce «Dcòrbrgno unb £raona. SDa« ©ebiet

»on „eglio bilbet einen bcfotitcrn SJiegierungtJfref«.

SU« granj I. fidj 1516 in «Bcfttj te« ^erjogtrjum« „allant
gefcM tjatte, ttat er tie ©roberungen, welche cr in tem SBeltlln

unt ten ©raffdjaften oon SSotmto unb ©fjfaoenna gemadjt fjatte,

an ©raubünren ab. «Seit tiefer Seit bcfafjen tic ©raubüntner

bie «jperrfebaft übet ba« SBeltlln unb tic beiten ©raffdjaften bl«

1620. 3m genannten Sabr fanb eine «Jieoolution oon «Seite

ter SBelt'Incr gegen ihre Jpctren (souverains) ftatt; tiefe war

oeranlafjt turd) bie fdjlcdjte SBebantlung, roeldje ten ©inwetjnern

SBclllin« wegen itjrer Slnhängltdjfeit an tie römlfdje SRcIfgfon

ju iljeil rourte. SEfcfc SReooIution wurte »on Spanien unters

ftütpt, weldje« fufj te« SBcltlin« bcmädjllgtc. grarfrefdj Intercf*

ftrtc fidj für tiefe Slngelegenbeit unt fenbete „tippen nadj 3ta--

lien; tiefe SJorbcrcilungen gingen nidjt weiter; man fing grle«

tcn«*llntcthanclungcn an unt am 15. Slpril tourte In SKatrit
ein SBertrag abgcfajleffen, In roeldjem Spanien ocrfpradj, ta«

SBcltlin ten ©laut-üntnern untet ter SBctingung jurüdjuftellen,

taf; tic fatholifdjc SJieligion tort bcibetjaltcn werbe. SDodj weit

entfernt, tiefe SBeblngungcn tc« SBcrttage« ju halten, fingen tie
Spanier an, ftdj im SBcltlin ju befeftigen unt fuhren fort, einige

neue ©Inridjtungen betreffet b tfe SantcScinwobncr clnjufütjren.
Slm 7. gebruar 1623 fajlefj Sucrofg XIII. einen SBunb mit ten

SBcnctiancrn unb tem Jpcrjcg »on Saoerjen, um ten SSertrag

»on ÜJiatrit in SBoIljug ja fetjen. «Der 9ßabft »ermittelte in

tiefer Slngelegenbeit, nahm ba« SBcltlin in SBerwatjrung unt

madjte nadjljtr Sdjwfcrigfciten, taäfelbe wletcr tjerau«jugcben. —
(St war tamal« (1624), al« ter SKarqttl« bc ©oeuore« mit einer

Slrmee be« SBunte« In ta« Sanb rüdte unt tort ungefähr jroei Sabre

»erblich. <5« fanten bei tiefer ©elegentjeit einige Heinere ©e«

fcdjte mit ben Spaniern fiatt. «Die päpftlfdjcn Sruppen jogen

ftdj, ohne Sffitterftanb ju leiften, jurüd. defer „ricß würbe

turdj ten SBcrtrag »cn SDtonjone fn Spanien, t»r am 5. SJÎârj

1626 untcrjcidjnct wurte, beentfgt. «Biefer SBertrag erinnerte

an ten »on „attlt, tod) waren tfe „tfngungen ten ©rail«

büntnern roeniger günftig ; tiefe bcfdjrocrten fidj Ichhaft, todj e«

gelang, fie mit ©rflärun.-jcn unt ©inrcentungen (exceptions)

ju bcfdjroidjtigcn, roa« ohne tic Streitfrage ju beheben, fie jum
Zuwarten »cranlafjtc. SDie ©rauhünbner »crjweffcltcn an ter

£ülfe granfreiaj«, al« 1631 ber Jperjog giohan ju iljncn al«

aufjerortentlidjcr ©efanbter gutroig'« XIII. gefdjidt würbe ;

ihm gelang e«, itjnen „feter SBertrauen cfnjufiöfjcn, bafj ter
leiste SBertrag au«gcfüfjtt werte, ©in Satjr nadjtjer ertjlclt ter

Jpetjog SBefefjI, ftdj nadj SBcnetlg jurüdjujlchcn ; bie «Büntner

glaubten pdj weitet al« je baoon entfernt, taf) itjre Slngclcgen*

beiten auegetragen werten. SDodj tic Slbroefcnljcit Sftohan« war

nidjt »on langer SDauer, nadj einigen SDÎonatcn fefirte er jurüd;
er roar beauftragt, ten SBüntnern mitjutfjcllcn, taf? ter Slugen»

blid gefommen fei, fic In iljre „fitjungen wletcr efnjufctjcn.

3n ter SEhat war man auf cem «IJunft, in ta« SBcltlin einju«

tttngen, al« ter J^crjog an ten Jpof gerufen würbe. Sntlidj,
1635, begab er fidj mit ber Strmee, beren «Äommanbo ter «Äönig

thm übergeben fjatte, nadj ©raubünten; cr trang in ba« „nt
ein, bcmädjtigte ftd) te« Sante« unt ter SBaffe unb 1637 waren
tie «Bünlncr in ten „fu) te« Sante« wletcr eingefefct.
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Wie vor hundert Jahren mit dem Stock und

durch beständiges Drillen, so mutz man heutzutage
dadurch, daß man den militärischen Geist des

Soldaten belebt und ihn nicht zur Maschine, sondern

zum denkenden Krieger ausbildet, die Truppen auf
den höchsten Grad militärischer Leistungsfähigkeit
zu bringen suchen.

Besonders aber wird man auf die Auswahl und
die taktische Ausbildung der Osfiziere nicht genug
Werth legen können.

Wie in der Tokiik, so hat auch in der Disziplin
der Zweck nicht gewechselt, nur die Mittel, diesen

zu erreichen, sind verschieden.

Der Zug des Herzogs von Rohan
durch die Schweiz 1635.

(AuS rem Werk eines französischen Generals.)

Der Cardinal Richelieu Halle für die Vergrößerung

Frankreichs große Pläne entworfen. — Gegen
den Rhein beabsichtigte er das Elsaß und Philippsburg

zu erobern Zu gleicher Zeit dachte er daran,
den Spaniern das Noussillon wegzunehmen, welches

ihnen srcien Eintritt in das Languedoc gestaltete und

sie aus Flandern, von wo aus sie leicht nach Frankreich

vordringen konnten, vollständig zu verjagen.
Um den Zweck mit den geringsten Schwierigkeiten

zu erreichen, hatte dieser Minister dem Hause
Oesterreich einen geheimen Krieg gemacht, durch
die Subsidien, die er den vereinigten.Niederlanden
und den Feinden des Kaisers gewährte.

Die Schweden, welche in sehr erfolgreicher Weise
den Krieg in Deutschland führten, waren kürzlich
bei Nördlingen (den 6. September 1634) geschlagen

wordcn; sie erlitten eine vollständige Niederlage
und befanden sich in größter Auflösung. Alle festen

Plätze, deren sie sich bemächtigt hallen, fielen wieder

in die Hände der Kaiserlichen. Es stand zu
befürchten, daß Schweden, welches an Menschen
und Geld erschöpft war, den Kaiser um Frieden
bitten müsse nnd daß dann die Fürsten des Hauses
Oesterreich, nachdem sie mit dieser Krone
abgeschlossen hatten, sich an Frankreich für ihre
erlittenen Verluste röchen würden.

Eine außerordentliche Unterstützung war
nothwendig, um das Unterliegen der Schweden zu
verhindern nnd Frankreich allein konnte diese gewähren.

Bis dahin hatte Ludwig XIII, dcn Krieg in eigenem

Namen nur gegen den Herzog von Lothringen
geführt ; überall an andern Orten waren seine Truppen

nur als Hülfstruppen (auxiliaires) erschienen.

Die Sachlage erforderte, daß Frankreich sich jetzt

offen am Krieg gegen das Haus Oesterreich
betheiligte. Nachdem der König mit allen Mächten,
die einiges Interesse hatten, ihn in seinen Absichten

zn unterstützen, Allianz-Verträge abgeschlossen

hatte, stellte er fünf Armeen in's Feld: die l. in
den Niederlanden unter den Marschällen Chatillon
und de Brezê, die 2. am Rhein unter dem Car-

*) DaS Werk führt den Titel: „Oamps-zne gn 6ucs 6s
Kolian elans Is. Vsiteline eri 1635." Dasselbe ist in Amsterdam

gedruckt und bei Dieci in Paris 1763 verlegt wordcn.

Der Name des Verfasse,S ist nicht genannt.

dinal de la Valette, die 3. unter dem Marschall de

la Force in Lothringen, die 4. in Italien unter dem

Marschall de Crequi, die ü. follie von Herzog Rohan
nach dem Veltlin geführt werden, um die Verbindung

von Italien mit Deutschland zu hindern.

*) Das Veltlin ist — sagi der Verfasser — eine kleine, Grau-

bündcn unterworfene Landschaft; sie liegt am Fuße der Alpen

zwischen den Staaten von Venedig, dem Mailänrischcn, dcm

Tyrol und Giaubünden; ihrc Länge beträgt ungefähr 15

Wegstunden, thre Breite ist sehr ungleich, übersteigt aber nichi 10

Wcgstunden. Die Adda durchfließt caê Veltlin und iheili
dasselbe in zwci Theile; dasselbe ist in drei Tcrcero'S eingetheilt, welche

fünf kleine Vrgicicn ibsillisges) bilrcn: der erste Zeicero bat

Tirano zum Hauxtert, der zweite Tercero Sonerie, der critic

hat zwei Regierungssitze Mörbcgno und Traona. Da« Gebiet

von Treglio bildet einen besondern Negierungskreis.

Als Franz I, sich 1516 i» Besitz des Herzogtums Mailand

gesetzt hatte, trat er die Eroberungen, welche cr in dem Veltlin

und dcn Grafschaficn v>'N Bormio und Chiavenna gemacht hatte,

an Graubünren ab, Scit dieser Zeit bcsaßen die Graubünlner

die Hcrrschait über das Veltlin und ric bciden Grafschaften bt«

1620, Im genannten Jabr fand eine Revolution von Seite

der Velt'tncr gcgen ihrc Hcrren (souverains) statt: diese war

veranlaßt durch dic schlechte Behandlung, welche den Einwohnern

VcltlinS wegen ihrcr Anbänglichkeit an die römische Religion

zu Theil wurde. Dicsc Revolution wurde »on Spanien unirr-
stützt, welches sich des VcltlinS bcmächiigtc. Frankreich iritercs-

sirtc sich für diese Angelegenheit und sendete Truppen nach

Italien; diese Borbcrcilungen gingen nicht weiter; man sing Frte-

denS-Untcrhanrlungen an und am 15. April wurde in Madrid
cin Vertrag abgeschlossen, in welchem Spanien »crsxrach, daê

Veltlin dcn Graubündnern unler der Bedingung zurückzustellen,

caß die katholische Religion dort beibehalten werde. Doch weit

entfernt, ticse Bedingungen dcê VcrtrageS zu halten, singen die

Spanier an, stch im Veltlin zu befestigen und fuhren fort, einige

neue Einrichtungen betrcffeid cic LandcScinwohncr einzuführen.

Am 7. Februar 1623 schloß Ludwig XIII. cincn Bund mit dcn

Vcnctianern und dem Herzog »on Savcven, um den Bertrag

von Madrid in Vollzug zu sctzcn. Dcr Pabst «crmtitclte in

ciescr Angclcgenbcil, nahm das Vclllin in Verwahrung und

machte nachher Schwierigkeiten, dasselbe wieder herauszugeben. —
ES war damals (1624), als der Marquis dc Coeuvres mit einer

Armee deS BuntcS tn daS Land rückie und dort ungefähr zwei Jahre

verblieb. Es fanden bei dieser Gclcgenhcit einige kleinere

Gefechte mit dcn Spaniern statt. Die päpstliche» Truppen zogen

sich, chnc Widerstand zu leisten, zurück. Dieser Krieg wurdc

durch den Vertrag »cn Monzone tn Spanien, d°r am 5. März
1626 unterzeichnet wurde, beendigt. Dieser Verirag erinnerte

an dcn »on Madrid, doch waren die Bedingungen dcn

Graubündnern weniger günstig; diese beschwerten stch lebhaft, doch eê

gclang, sie mtt Erklärungen und Einwendungen (exceptions)

zu bcschwichiigcn, was chnc die Streitfrage zu beheben, ste zum

Zuwarten vcranlaßtc. Die Graubündner verzweifelten an dcr

Hülfe Frankreichs, als 1631 der Herzog Rohan zu ihnen als

außerordentlicher Gesandter Ludwig'S XIII. geschickt wurde;
ihm gclang es, ihnen wieder Vertrauen einzuflößen, daß der

lctzie Vertrag ausgeführt werde. Ein Jahr nachher erhielt der

Herzog Besehl, sich nach Venedig zurückzuziehen; die Bündner

glaubten sich wcttcr als je davon entfernt, daß ihrc Angelegenheiten

ausgetragen wcrdcn. Doch dic Abwescnhcit RohanS war

nicht »on langer Dauer, nach einigen Monaten kehrte er zurück;

er war beauftragt, den Bündncrn mttzuthcilcn, daß der Augenblick

gekommen sei, sie in ihre Besitzungen wicdcr einzusetzen.

In dcr Thai war man auf rcm Punkt, in das Vcltlin
einzudringen, als rcr Hcrzog an den Hof gerufen wurde. Endlich,

1635, begab er sich mit der Armee, deren Kommando der König
ihm übergeben hatte, nach Graubünden; er drang tn das Land

cin, bcmächtigie sich des Lances und der Pässe und 1637 waren
die Bündncr in dcn Besitz des Landes wicdcr eingesetzt.
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